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Sie ſtürzten fid mit Hurra auf geſchloſſene franzöſiſche Kompagnien, 
Die aus Ypern zur Hilfe heraneilen, überraſchen andere bei der Ausgabe 
der Patronen am Patronenwagen durch Feuerüberfall. Sie ſind tat⸗ 
ſächlich durchgebrochen und nur wenige Kilometer von Ppern noch 
entfernt. 

Wenn der Regimentskommandeur auch ſein Füſ.Batl. zur Bere 
fügung gehabt hätte, wäre der Durchbruch wohl geglückt. So konnten 
ſich die braven Sempertalis⸗Grenadiere jedoch nicht halten. Gegen Abend 
mußten die letzten, meiſt ſchon verwundet, ſich aus Munitionsmangel, 
nach vergeblichem Durchbruchsverſuch nach rückwärts, ergeben. Viele 
von ihnen haben an dieſem Tage ihre Treue mit dem Tode bezahlt und 
den ihrem Regimentschef geleiſteten Fahneneid mit dem Leben eingelöft. 
Selbſt der Feind, deſſen Preſſe damals noch nicht durch einen Northcliff 
verpeſtet war und Ehrlichkeit ſich gewahrt hatte, mußte eingeſtehen, daß 
die preußiſche Garde, getreu ihrer Tradition, den Helden von St. Privat 
gleich, vorgeſtürmt ſei. 

Rechts lag das 3. G. R. zwiſchen Polygonwald und Ferme Ferbeck 
feſt, links war Regiment Franz in den Wald eingedrungen und hatte 
nach ſchweren Einzelkämpfen und Gegenſtößen ſich eingegraben. Es 
gelang bis zum Abend eine, wenn auch ſehr dünne, immerhin durch⸗ 
laufende Linie herzuſtellen, die rechts und links Anſchluß hatte. Major 
v. Goerne übernahm das Kommando in vorderer Linie, die rechte 
Hälfte Hptm. v. Weiher. Nachts wurde endlich das Füs. Batl. dem 
Regiment als Rückhalt zur Verfügung geſtellt. Es rückte in die Gräben 
bei Veldhoek. 

Eine grauſige Nacht folgt. Keiner, der fie in vorderer Linie erlebt 
hat, wird ſie je vergeſſen. Sturm weht aus Weſt und peitſcht auf die 
nach der Erregung des Tages in ihren Waſſerlöchern vor Kälte zittern⸗ 
den Grenadiere erbarmungslos Regen und Schnee hernieder. Dabei 
blitzt und donnert es, als ob die Seelen der Gefallenen im Himmel 
weiterfechten. Das feindliche Infanteriefeuer ſtreicht von allen Seiten 
über die Gräben und verhindert, daß man den Verwundeten überall 
Hilfe bringen, geſchweige denn ſie bergen kann. Die Sorge um ihr 
Geſchick und um die vielen gefallenen und vermißten Kameraden legt 
ſich wie eine bleierne Laſt auf die wenigen Kampfbereiten. Aber trotz 
allem, wie am Tage iſt auch jetzt nach dem Angriff die Haltung der 
Leute muſtergültig. Sofort beginnt ein lebhafter Patrouillengang, ſowohl 
gegen den Feind, wie zum Abſuchen der vielen Gräben nach Ver⸗ 
wundeten. Feldw. Mazur von der 4. Komp., der für feine uner- 
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